
’Besprechungen
sichtlich will das Lehrbuch ein Leittaden tür die Vorlesung seın und diese
notwendig OTrT4aus

Fıne LLECUC deutsche Moraltheologie verspricht Härıng S5.R. 1n Bälde
1m Wewelverlag (Freiburg 1.Br.) herauszubringen. 1St als Steinbüchelschüler
durch seıne Dissertation „Das Heıilıge und das Gute bekannt geworden (Krailing
VOor München 1950 VWewel vgl die Besprechung 1N Schol Z 952 Mıt
Steinbüchel geht ıhm 1n dieser Moral VOLr allem ine Vertiefung durch phäno-
menologische un theologische Sinnerschließung. Über Steinbüchel hinaus bietet
ber uch ine Normenethik, be1 der 1n einem entsprechenden aße weder die MmMetAa-

physische Grundlegung noch die konkrete Anwendung verschmäht werden. Es
tehlt auch nıcht neuartıgen wissenschaftlichen Versuchen (z. B ber das VW esen
der äßlichen Sünde), die ZUr Diskussion und weıiteren Forschung aneıtern dürften.
Hıs Moraltheologie 1St stark personalistisch ausgerichtet, VvVon einem ohen,
legentlich auch Ethos S1ie 1St bewußt als Lehre Von der Nach-
folge Christi tür Theologen UNı La:en geschrieben un dürfte insbesondere in der
Verkündigung sıch als wertvoll erweısen. Fuchs SJ
Flıtner, A., TASMUS ım Urteil seiner Nachwelt. Das literarısche Erasmusbild vwon

Beatus Rhenanus bis Jean Le Clerc ST 8O ( 5.) Tübingen 1952, Niemeyer.
1 geb

Die vorliegende Arbeit wıll die „Geschichte der Erasmusbiographie und der wiıch-
tıgsten Diskussionen ber bis Zzu Begınn des 18 Jahrh.“ bieten, ber oll nıcht
einfach eine Aneinanderreihung der Urteile se1n. Es sollen VOrLr allem ıhre Zusammen-
hänge MT den yroßen weltanschaulichen, politischen und kulturellen Problemen SCc-
ze1gt werden. Das 1St gerade be] Erasmus besonders Wicht1g, der nıcht 11UXr 1in einem
Bereich (etwa dem Humanısmus) bedeutend ist;, dessen Wirken hinübergreift 1n die
yroßen relıg1ösen und politischen Auseinandersetzungen seiner eit. Zudem War
schon seınen Lebzeiten eine umstrıttene Persönlichkeit, be] der Gegensätze WwWI1e
Talent und Schüchternheit, grobe Oftenheıit und schlaue Berechnung, Inn tür das
Neue und 1Treue ZU Alten eın schwieriges Feld der Beurteijlung schuten.

ert geht VO  3 den stark nachwirkenden Vıten des Rhenanus, 1n denen
ber der Hervorhebung der Treue Z.U Katholischen der Streit m1t Luther Sar
nıcht erwähnt wiırd, berichtet dann das schon gveteilte Urteil der Reformatoren, das
teindliche Urteıil Luthers, das treundlichere Zwinglıs, das noch posıtivere Melanch-
thons, der VOor allem als Spracherzieher schätzt un!: ıh das Werkzeug Gottes für
die Reformation NNn Calvıin habe als Reformator (im Gegensatz seiner uma-
nıstischen Periode) „das Werk des Humanısten, seın ganzeSs Anlıegen, nbedeu-
tend, Ja verabscheuungswürdig“ gefunden, „dafß ıhn keine Worte verschwen-
den wollte“, eın Urteil; das scharf erscheinen möchte. Für den Humanısten
Nausea, Bischof VO  3 Vıen, 1St seıin Freund MIt besonderem Auftrag VO  ;
Ott gesandt, schreıibt Mitwirkung des Heılıgen Geıistes: für Cochläus 1st
ıne der Hauptautoritäten 1n der Bekämpfung Luthers; auch Hosıus spricht ıhm seine
Verehrung aus

Der 2. Abschnitt, der uns besonders angeht, ISst der Behaindlung des TAasmus-
roblems auf dem Konzil Von Trient gewidmet. Vor allem 1St die Erörterung der
„Positionen“ des Reform der Kirche, die Frage nach dem Kanon und dem authen-
tischen ext der Schrift, das Bibelstudium der Geistlichen) auf dem Konzıil VOon
Interesse. Trotz mancher Parteigänger des sertzten sıch nıcht hne ebhafte Diskus-
s10N seine Gegner auf dem Konzıil durch er nın vermutungsweıse als 1in dieser
Rıchtung wırksam 1Ur die Bücherverbote der Parıser theol Fakultät, dıe Arbeıten
der LOöwener Fakultät, den Einflufß se1nes Ordensbruders Augustin Steuchius und des
Inquisitors Guidiccione und vielleicht des Kardınals Pacheco.) Die Gegner des

erwirkten eın volles Indexverbot csechs seıner Werke, eın vorläufiges
alle Schriften, sSOWEeIt S1ie geistlichen Inhalts sind, bıs ZUr Reinigung durch eıne der
Fakultäten VO  3 Parıs der Löwen. Seit dem Tridentinum 1St INa  » von der Frag-
würdigkeit der Schriften des mehr und mehr überzeugt, allerdings geht der
gzeistige Kampf ıh weıter. Das Indexverdikt habe auch manche utoren gCc-
Lro S I11LULr weıl S1e Erasmus nahegestanden hätten 2 selbst manche seiner Geg-
nerT, weil sıie ıh 1n iıhren Schriften zıtierten und bekannster machten.
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Besprechungen
Der C er untersucht die allgemeıne Literatur des Jahrhunderts: Luther-

Iıteratur mMit Tel Grundtypen der Beurteilung als Satansjünger Luther), als Fe1ig-
lıng (Hutten un! Aals Reformator; sodann die Morus-Biographien; Prosopographien;
die eigentlıche Geschichtsschreibung, AZUS der Vadıan, der 1n 1ne ıdeale Ver-
körperung des Mönchtums sieht, un Surius hier ZENANNT se1en, und die systematische
Lıteratur. Als schärfste Gegner des erscheinen 1er die Jesuiten. Schon 1m Urteıl
des Ignatıus ISt das entscheidende Moment hervorgehoben: durch die Lesung des
Enchiridion ftühle seine Gottesliebe un: seinen Eiter erkalten. ISt den Jesuiten

seiner durchaus ernsten Reformwünsche allzusehr spöttischer Kritiker, 1St
1m GrundeNRelativiıst, ıne egoistische Natur; seine Religiosität 1St n  cht
VO Dogmatischen un! Sakramentalen her bestimmt. (Das ware ergänzend anzu-

merken der Stellungnahme des ert 162, Abschn. Interessant 1St die SO

dogmatische Beurteilung durch Possevınus, dem als Autorität des Antitrınıi-
tarısmus iın Polen un: ngarn begegnet Im 18 Jahrhundert hat sıch 1 Verlauf
dieser Entwicklung die völliıg negatıve Beurteilung des 1M katholischen ager
durchgesetzt.

Vert spricht dann 1mM un: Abschnitt ber die Neubesinnung ın den Nieder-
landen und die Bıographıen des Jahrhunderts (hier sind besonders dankenswert
dıe Mitteilungen ber die niıchtveröffentlichte Biographie Jolys) Eın Zzweıter eıl
der Arbeıt Z1Dt problemgeschichtliche Längsschnitte, L übe die Bedeutung der
politischen Ideen des Bı seıne Nachwirkung 1n den einzelnen Ländern (ın England
wurden seine Paraphrasen VO  - Eduard V1 un: Elisabeth ZU) offiziellen ehr-
buch der Kirche bestimmt!), seıne Bedeutung als V ater“ der Aufklärung (Toleranz-
idee, Betonung der Vernunft, allerdings MT starker Einschränkung durch den Verf.,
moralisch-pädagogische altung

Dıiıe Arbeit z1bt umfassender Kenntnis der Quellen und der einschlägıgen
Literatur ıne Fülle VO  —- interessanten Einblicken in die Geistesgeschichte des
Jahrhunderts An sıch haben solche Arbeıten als reine Berichterstattung LWAas Un-
persönliches, ber neben einem reichen Ertrag aAus dem kritischen Quellenstudium
biıetet diese Arbeit auch eıiınen bedeutenden Beıtrag ZUuUr Psychologie der INeNs

lıchen Urteile (Motivierung, Typenbildung) un: nıcht zuletzt eın u Stück Ge-
schichte der Biographik. Es ware ıne dankenswerte Aufgabe, wenn VON katholischer
Seıite NU: die auf diesen Vorarbeiten ußende wissenschaftliche Charakteristik un:
Wertung des gegeben würde. Aut eın pPaar Versehen sel hingewiesen: 35
heifßt ın dem lateinis  en Zıtat sinnstörend nN1ım1s des Gegenteıils M1Nus,

28 1St Kardıinal Pacheco (nıcht Pacheo) gemeınt. Ueding SC

> — ıe S Codices Borghestianı Bibliothecae Vatıicanae (Studi Testi,; 170).
(AIL 495 5 Citta del Vatıcano 952 Bibl Apost Vatıcana.

Dieselbe, Der letzte Katalog der Päpstlichen Bıbliothek V“O:  S Avıgnon (1)94)
(Sussıdi Eruditi 4) Sr 80 (67 5 Roma 195Z; Edizionı dı Storia Letteratura.

Die Veröffentlichung eines CS“ der Vatıcana ISt eın W1S-
senschaftliches Ereignıis. Es wırd eın weıterer eıl der eifrigster Forschung noch
ımmer großenteils ungehobenen Schätze der Vatıcana der Gelehrtenwelt bekannt-
gegeben. Dies oilt nıcht zuletzt VO  e der Theologıe und Philosophıie. Es se1l NUuUr

den Catalogus Codicum Reginensium VO'  3 Dom Wılmart, dıe beiden Bände
Codices Vatıcanı latını VO:  3 Pelzer erinnert. Ihnen schlie{ßt sıch würdig der Gc

Band Codices Borghesianı Er hat in M., die durch ihre Arbeiten ber die Physik
un: Mathematiık des Jahrhunderts die Geschichte der Naturwissenschaften

eıne hervorragend geeignete Bearbeıiterin gefunden.sentlich gefördert hat,
Geschichte. Seit Jahrhunderten 1mM Besitz der Fa-Di1e Bibliothek hart eıne eıgene

mıiılıe Borghese, wuflte niemand mehr, woher S1e gekommen. Erst Ehrle, der 1in
Jüngeren Jahren 1e1 1ın der Bibliothek des Palazzo Borghese arbeitete, entdeckte
mMi1t Hilte einer Bücherliste 1mM Vatikanıschen Archıv den Ursprung. Ihr wesentlicher
eıl War nl  chts anderes als der KRest der päpstlichen Bibliothek VO: Avıgnon, der
erst Anfang des Jahrhunderts Paul nach Rom übertragen wurde un:
1n den Besıitz der Borghese gelangte. Mıt Hılfe der Listen des Archivs, zumal jener
VO  _ 1375 Gregor AlL.,, konnte Ehrle und nach iıhm in noch größerem Ma{iße
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